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von Ferden im Lftts«h«ntal
386

Die Spende

600—700 Portionen Spendzieger und Brot warten im Gemeindehaus
auf die Bürger und Bürgerinnen.

Spensator (mit Schlüssel) und Kastlan (Richter) mit Stampfbrett
zum Formen des Spendziegers. In den Rindenfässem wird der Zie-
ger gelagert Spendherren mit Wein, Ziegerportionen und Brot

Die Wohltäter (Inhaber der Alprechte, die die Milch spenden) beim
Trunk in der Gemeinderatsstube

lieber ben Urfprung ber Sperrte Dort gerben berietet bie
Sage, baß früher auf ben Sflpen galbum, Befti unb Summen
öfters Sühe oerfchrrmnben finb. Bach brei ïagen famen fie
œteber aum Borfchein, aber „mit Bktaenähren amiftfjen ben
Slauen unb rote Btilrf) gebenb". Um ben Schaben abautoenben,
machten bie „SUpgeteifen" bas ©etubbe, jebes 3ahr eine Spen=
be an bie Sfrmen au entrichten. Bon ba an hörte bie Stage
auf. — Die ©eteilen ber genannten SItpen haben bie SRitch
fämtticher ca. 150 Sühe Don ben au} ben SJlagbalenentag fob
genben 2 Tage frifch non ber Sub tneg au gettfäfe, b. h- au
Sieger au oerarbeiten. Sie fetten Säfe toerb en im ©emeinbe*
fetter in gerben in befonbern ihotatrögen oerftampft, getoürat,
in runbe gäffer'eingelegt unb bis aur nöchften Dftern aufbe»
mahrt. 2lm Dftermontag tnirb biefer Säsaieger auf ber Spenb*
matte oerteilt unb amar nicht nur an bie Slrmen, fonbern jeber,
ber fommt, erhält ein Siücf non ber ©röße eines Subifbe3i=
meters unb baau einen Becher SBein. — Sie Spenbe oon
gerben ift ein uralter Brauch, beffen Trabition fich bis auf ben
heutigen Tag erhalten hat.

Phot. Chr. Ae., Bern

Die Spend muss persönlich abgeholt werden, auch vom kleinsten
Gemeindebürger. :— Eine nicht marschfähige Bürgerin wird auf
kräftigen Frauenschultern ins Gemeindehaus getragen

Der Verwalter des Gemeinde-
kellers füllt die Zinnkannen
mit Walliser Fendant

Kinder mit ihrer glück-
liehen Mutter, die die
Kinderspend (kleinere
Portion Zieger) in Emp-
fang nehmen
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600—700 Lorrionen 8penckiegsr uncl Lrot warren im îZemein<lsbaus
sut à Bürger un<l Bürgerinnen

8pensator (mit 8cklüsssl) unâ Blastlan (Bicbter) mit 8tamplbrett
^um bormen <les 8penàiegers. In >len Binàenkàssern wircl <ler Aie-
ger gelagert 8pen6kerren mit Wein, Aisgerportionen unü Lrot

vis Wobltäter (làaber à rklpreckte, 6ie Lie lVlilcb spenge») beim
'Prunk in cler tZemeincleratsstube

Ueber den Ursprung der Spende von Ferden berichtet die
Sage, daß früher auf den Alpen Faldum, Refti und Kummen
öfters Kühe verschwunden sind. Nach drei Tagen kamen sie
wieder zum Vorschein, aber „mit Weizenähren zwischen den
Klauen und rote Milch gebend". Um den Schaden abzuwenden,
machten die „Alpgeteilen" das Gelübde, jedes Jahr eine Spen-
de an die Armen zu entrichten. Von da an hörte die Klage
aus. — Die Geteilen der genannten Alpen haben die Milch
sämtlicher ca. 15V Kühe von den au; den Magdalenentag fol-
genden 2 Tage frisch von der Kuh weg zu Fettkäse, Ä. h. zu
Zieger zu verarbeiten. Die fetten Käse werden im Gemeinde-
keller in Ferden in besondern Holztrögen verstampft, gewürzt,
in runde Fässer eingelegt und bis zur nächsten Ostern aufbe-
wahrt. Am Ostermontag wird dieser Käszieger auf der Spend-
matte verteilt und zwar nicht nur an die Armen, sondern jeder,
der kommt, erhält ein Stück von der Größe eines Kubikdezi-
meters und dazu einen Becher Wein. — Die Spende von
Ferden ist ein uralter Brauch, dessen Tradition sich bis aus den
heutigen Tag erhalten hat.

(^kr. à., Lern

vie 8pen<l muss persönlicb abgebolt werclen, aucb vom kleinsten
lZemeinrlebürger. — Line nicbt msrsckkäbige Bürgerin wirb auk
kräftigen praucn scbultern ins tZemeirulebsus getragen
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